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Es wird zumeist als sicher angenommen dass die Wissen
schaft der Muttersprache die Kenntniss der geheimsten Gänge
ihrer Formenlehre und Syntax das vollkommene Beherrschen
ihrer lexicalischen Feinheiten einen integrirenden Bestandtheil
in der Bildung des arabischen 2 Gelehrten und Schöngeistes

1 Ich drücke hier meinem hochgeschätzten Lehrer Herrn Oberbibliothekar
Prof Krehl meinen verbindlichsten Dank für das Wohlwollen aus mit
welchem er mir die freieste Benützung der Handschriftcnsammlung der
Leipziger Universitätsbibliothek gestattete

2 Es ist selbstverständlich dass der Ausdruck Araber hier wie anderwärts
nicht nur von den Bewohnern der arabischen Halbinsel in engerem oder
von den semitischen Bekennern des Islam in weiterem Sinne gebraucht
wird sondern sämmtliche gelehrten Bekenner dieser Religion auch die
turanischen und indogermanischen Stammes umfasst insofern ihre Verkehrs
sprache in gelehrten Dingen und schriftstellerischen Producten wie bekannt
die arabische ist Kazwlni drückt Kosmographie ed Wüstenfeld Bd 11

S 405 u d W i jl Ls se in Befremden darüber aus dass ein nicht
arabisches Land des grössten Förderers arabischer Sprachgelehrsamkeit
Heimath ist wozu de Lagarde Gesammelte Abhandlungen Leipzig
1860 S 8 Anmerk 4 die allerdings einer Einschränkung bedürftige Be
merkung macht Von den Muhammedanern welche in der Wissenschaft
etwas geleistet haben ist keiner ein Semit Andererseits übertreibt auch
v Hammer wenn er von dem Araber sagt Literaturgeschichte der Araber
Hd I S X der Vorrede dass er an wissenschaftlichem Geiste und Lei
tung den Persern und Türken so weit voraus ist Göthe findet es selbst
verständlich dass unter den Arabern vorz ügliche Geister ohne Zahl
hervorgehen Westöstlicher Divan Stuttgart Cotta 1856 S 249 In
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ausmachen ohne welchen seine Gelehrsamkeit als eine mangel
hafte der Ergänzung bedürftige betrachtet wird Man kann
allerdings nicht in Abrede stellen dass vielleicht kein Zweig
der Wissenschaften von den Arabern in einem solchen Maasse
cultivirt wurde und zum Theil noch wird wie der der Sprach
gelehrsamkeit in Grammatik und Lexicologie es lässt sich
jedoch andererseits nicht läugnen dass dieses enfant chöri der ara
bischen Gelehrtenwclt so manchem der sich Gelehrte nonnenden
nicht vollkommen eigen war Wir finden in Gelohrtenlexicis der
Araber neben mannigfacher und überschwänglicher Belobung die
ses oder jenes Gelehrten nicht selten die Bemerkung dass ihm
die Kenntniss der Grammatik mangelte oder dass er geradezu
im sprachlichen Ausdrucke grammatische Ungeheuerlichkeiten
zu Tage förderte Ibn Challikän 1 berichtet uns zum Beispiel
von dem Theologen Besr ul Marisi einem Anhänger
der Mur iten und Bekenner mutazilitischer Irrthümer aus
drücklich dass er der Grammatik nicht besonders Meister war
und sich gräuliche Sprachsünden zu Schulden kommen Hess
Wir hoben besonders den religiösen Standpunkt Besr s hervor
da so paradox auch unsere Annahme scheinen dürfte
dieser nicht nebensächlich bei der Beurtheilung der über seine
Sprachkenntniss gefällten Kritik ist Wir können nämlich die
nicht uninteressante Bemerkung machen dass sich unter ande
ren Mängeln welche man bei sogenannten Ketzern gerne her
vorzuheben pflegte häufig auch der findet dass sie in der
Grammatik nicht bewandert waren und im sprachlichen Aus
drucke zu wenig Correctheit beachteten So hoch steht die

Betracht kommt hier eine Stolle bei I b n C h a 11 i k k n od Wüstenfeld mich dessen

Ausgabe wir in diesem Aufsatze citiren Bd IX 8 91 ult V

yfcj oocX Ls yiüjäS juüU oü wJI Jk aJLwo su
t J t j w0 a l s dem A gam f nicht die Gelehrsamkeit zugetraut wird

dio man von einem semitischen Muhammodaner erwarten darf Bemerkens
werth ist was SujütT in seiner bekannton Selbstbiographie bei Meur
singe Sojutii liber de interpretibus Korani Leyden 1839 S fl Z 10 un
terlaufen lässt er habe dio Wissenschaften der Koranexegese der Tradi
tions und Rechtskunde der Grammatik Rhetorik u s w nach Weise
der Araber und nicht nach der der Ausländer und Philosophon be
trieben Die Theorie des Ibn Chaldfln dürfen wir als bekannt voraussetzen

i II 10 Nr 114
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Grammatik in den Augen des Arabers dass er seinen verhassten
Prineipieüfeind in den Augen der Nachwelt herabzusetzen
wähnt wenn er jene Ausstellungen an ihm machte Die Kritik
Hess sich hier geradezu auf einem sonst ganz indifferenten Ge
biete vom religiösen Fanatismus beeinflussen Opfer dieser ab
sonderlichen Sorte von Kritik wird z B der Dichter Bassär
b Burd er war so unglücklich seine Hinneigung zum Ma
gismus in vielen Gedichten laut werden zu lassen dem Teufel
mehr Achtung zu zollen als dies von wegen des muhamme
danischen Katechismus gestattet wäre 1 und die Kritik der
Grammatiker setzte den Werth seiner Gedichte von ihrem
wissenschaftlichen Gesichtspunkt aus auf eine niedrige Stufe 2

Von dem vielseitigen Grammatiker Abü Ubeida Muham
med b Hamza von dem uns berichtet wird dass er ein nicht
ganz rechtgläubiger Muslim gewesen sei sich vielmehr zu den
Chawärig neigte wird gleichzeitig mitgetheilt dass er in der
Koranlectüre und im Citiren alter Gedichte der Syntax man
ches Schnippchen schlug 3 Sein Ruf als Ketzer wird wol viel zu
diesem nicht ganz objectiven Urtheil beigetragen haben da es
sonst kaum recht denkbar wäre wie sich diese Nachrichten mit
Abü Ubeida s Rufe als Grammatiker vereinigen Hessen 4 Die
orthodox muhammedanische Kritik lässt selbst einen Sprachgelehr
ten wie Ibn us Sikkit nicht ganz makelfrei passiren das Urtheil
Ibn Ohallikän s 5 über ihn gibt uns ein deutliches Zeugniss
dafür wie sich die Kritik von der Anschauung über die reli
giöse Gesinnung des Beurthoilten beeinflussen Hess

Diese Art von Parteilichkeit lässt sich so sonderbar sie
auch nüchternen Menschen vorkomme begreifen wenn man in

1 Mubarrad s Kamil ed Wright S 54ü Z 2 ff
2 Ibn Chall das II p 0 ff Nr 112
3 S Die Quellen bei Flügel Die grammatischen Schulen der Araber S 68
4 Freilich stossen wir auch an einer anderen Stelle auf ähnliche Schwierig

keit Abu Hätim SigistänT wird von I Ch III 100 Nr 271 als be
rühmter nn l bezeichnet welcher eine grosse Menge gram
matisch syntaktischer Werke verfasste dennoch wird über ihn mitgetheilt
dass er in der Grammatik nicht ganz fest war und der Zusammenkunft
mit einem Grammatiker aus Furcht vor wissenschaftlichen Gesprächen
auswich

5 IX 49 10 Nr 837
1
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Betracht zieht welchen Rang die Kenntnis der Grammatik im
Islam einnahm wie sie bei Königen und Fürsten hoch in Ehren
stand so dass es zu deren gröbsten Missethaten gehörte Sprach
schnitzer zu begehen 1 Einem Ketzer so argen Mangel unterzu
schieben konnte daher für einen fanatischen Kritiker nicht so
gleichgültig sein seine Kritik auf den glaubenstreuen Leser
einen nicht so unbedeutenden Eindruck üben als dies bei dem
europäischen Nichtmuslim der Fall ist Die eben berührte
Art von Kritik Hess ihre Spuren bis in die neueste Zeit zurück
Der berühmte Sektirer Bäb musste mit den ihm feindlich ge
genüberstehenden Theologen ein Colloquium bestehen Mollah
Muhammed richtete an ihn die Frage Wodurch kannst du
uns von der Wahrheit deiner Lehren überzeugen Durch
meinen Koran erwiderte Bäb und las auf Verlangen der
Anwesenden einige Bruchstücke der Gottesbotschaft welche er
seinen Gläubigen zu bringen vorgab und welche nach dem
Muster des muhammedanischen Koran s abgefasst waren jedoch
von Sprachfehlern gestrotzt haben sollen und deshalb seine
Feinde zum Lachen und Spotten brachten Der Fürst richtete
an Bäb,einige grammatische Fragen auf welche dieser natür
lich nicht erwidern konnte 2

Wenn wir nun Grund genug haben anzunehmen dass an
den oben angeführten ungünstigen Urtheilen der religiöse Fana
tismus kein geringes Theil hatte so haben wir keine Ursa
che dies von einem Berichte zu vermuthen den uns der bio
graphische Schriftsteller Nawawi über die grammatischen
Kenntnisse der Rechtsgelehrten seiner Zeit biotot Der eben
genannte Gelehrte legt in der Einleitung zu seinem Werke

U /üf v aj X j die Methode dar welche er in der alphabeti
schen Anordnung des sprachwissenschaftlichen Theiles seines
Werkes beobachtete er werde sagt er nur die wurzel
haften Bestandtheile des Wortes in Betracht ziehen die za
wäid jedoch ausser Acht lassen zuweilen aber werde er sich
veranlasst sehen die nichtradicalen Bestandtheile der Wörter
bei der alphabetischen Anordnung gleichfalls zu berücksichtigen

1 Faehr ur Käz f in Freytags Chrestomathia arabica S 87 ult
2 Kasem beg Bab et les Babis in Journal asiat 1866 I S 362 Kasem

beg selbst bezweifelt die Unparteilichkeit und Zuverlässigkeit seiner Quelle
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Icli werde führt er fort dieses Verfahren einhalten
weil mein Buch auch von Leuton gelesen werden dürfte
die sich Rechtsgelehrte nennen deren manche die Ge
setze des Tasrif nicht inne haben und so das betreffende
Wort an einer Stelle suchen könnten an der sie es nicht
finden würden in der irrigen Voraussetzung dass
alle Bestandtheile desselben wurzelhaft seien Hier
wird auf die mufakkihün ganz deutlich als auf schwache Gram
matiker Bezug genommen und wir können aus der eben ange
führten Stelle wenigstens für das siebente Jahrhundert nach der
Flucht in welchem Nawawt lebte schliessen dass die Sprach
gelehrsamkeit insoweit sie die grammatische Formenlehre angeht
von den rechtskundigen Theologen vernachlässigt wurde

Diese Erscheinung dürfte um so auffallender sein da
doch die muhammodanische Rechtswissenschaft in unzertrenn
lichem Zusammenhange mit der Koraninterpretation steht in
welcher die grammatisch lexicalische Auslegung eine der wich
tigsten Rollen spielt 2 und die Beschäftigung mit der Gram
matik als eine von der Religion gebotene unerlässliche Pflicht
betrachtet wird 3

Die berühmtesten Grammatiker haben sich allerdings rocht
viel mit der Rechts und Religionswissenschaft abgegeben und
nicht selten bedeutende schriftstellerische Leistungen auf diesen
Gebieten geliefert wir sehen z B Zamachsari als Verfasser
eines juridischen Compondiums Ibn ul I Iägib in beiden
Fächern der Grammatik und dem Fikh schriftstelle
rische Thätigkeit entfalten vgl Nachträge Abu l bakä ul
Ökbari der berühmte Commentator des Mufassal des Hann und
des Mutanabbi wird auch als hanbalitischer Fakih erwähnt den

r

basrensischen Grammatiker Nadr b Sumoil und unzählige an
dere erwähnen wir nur den sich mit Vorliebe und Selbstgefühl
den König der Grammatiker nennenden Abu Nazär 1 sehen
wir zu den Füssen berühmter Rechtslehrer ihrer Zeit sitzen

1 Biographical dictionary ed Wüstenfeld S 6 S unten in den Nachträgen
2 Freilich erst in der dritten Classe der Interpreten S Sujüthi de intcr

pretibus Korani ed Meursinge S 2 des Textes Z 6 u
3 Flügel Grammatische Schulen S 23
4 Ihn Challikän VIII 80 IV 131 46 IX 75 II 98 In der weiter unten

zu besprechenden Hschr Ref cod 309 wird Bl 24 recto ein kurzes sati
1
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der zahlreichen Vielschreiber und Vielwisser gar nicht zu ge
denken in deren Geiste sich neben anderen Zweigen der Wis
senschaft auch Sprachgelehrsamkeit und Rechtskunde die Hand
reichten 1 Seltener befleissigen sich praktische Juristen einer
ähnlichen Vielseitigkeit 2 beschränken sich vielmehr einseitig
auf ihr Gebiet welches sie mit den Augen des eifersüchtig
sten Zunftgeistes vor unberufenen Eindringlingen bewachen 3
und veranlassten hiedurch das oben angeführte ihnen nicht
sehr vortheilhafte Urtheil Nawawi s 4

Was jedoch Juristen und Theologen auf dem Gebiete der
Grammatik vernachlässigten das ersetzten sie reichlich einem
anderen Zweige der arabischen Philologie der Lexicologie
Auf diesem reich angebauten Felde sehen wir die Gesetzes

riehes Gedicht verzeichnet welches Hassan b Numeir gegen den egoi

stischen sLsCJ vtLLo richtete
1 Z B Sujüti welcher noch hevor er das zweite Jahrzehend seines thä

tigen Lebens erfüllte die venia legendi in beiden Wissensfächern erhielt
S Gosche Die Kitäb al awäil der Araber Halle 1867 S 28 oder ein

medicinischer Schriftsteller des XI Jahrhunderts Sihäb ud d fn ul Kaljüb f
welcher gleichmässig berühmt als safiitischer Rechtskundiger und als Gram
matiker in beiden Fächern schriftstellerisch wirkte 8 über ihn den Auf
satz Sanguinetti s im Journal asiat 1865 II S 382

2 Unter den täbi un finden wir schon den langlebigen Kadi Jahja b Jämur
in der Grammatik Schüler des Aswad Flügel 1 c S 27 der fleissige
Traditionär Ajj äd ist als Kenner aller Feinheiten der arabischen Gram
matik und Lexicologie berühmt Ibn Challik V 130 Nr 522 ebenso
Alfarrä das X 39 Nr 808 dem jungen rechtsbeflissenen Suleim ur
RäzT begegnen wir in Bagdad in der Absicht daselbst sprachliche Stu
dien zu treiben das III 83 Nr 268 und noch viele andere

3 Behrnauer sagt in seinen Institutions de police chez les Arabes Journal
asiat 1860 II S 166 Si quelqu un se livre ä la science de loi sans
appartenir ä la classe de gens de loi c est ä dire s il n est ni jurisconsulte ni
predicateur et que les hommes ne soient pas suffisamment garantis contre
ses erreurs et ses mauvaises intrepretations le muhtasib lui defend de s en
occuper puisqu il n appartient pas aux gens de loi et lui rappelle nettement
la regle afin que nulle ne se laisse tromper par lui

1 Dennoch unternimmt in Begleitung mehrerer Genossen ein wissbegieriger
Mann eine abenteuerliche Reise zum Stamme Sakira um dort vom kädi
Ubeid Allah b Hasan Aufschluss über eine ihn plagende gramma
tische Schwierigkeit in einem Dichterverse zu erlangen S darüber Har ir f s

Durrat ul gawwäs in de Sacy s Anthologie grammaticale arabe S af
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kundc mit der Sprachgelehrsamkeit einen Bund eingehen
dem die arabische Sprachkenntniss so manche beträchtliche
Förderung verdankt Den muhammedanischen Rechtslehrern
musste nämlich nicht wenig daran gelegen haben den lexica
lischen Werth und das BegrifFsgebiet jener Wörter und termini
deren sich die Rechtslehrer in ihren gewöhnlich präcis gehal
tenen und für jene Wissenschaft grundlegenden Werken be
dienten genau zu erfassen Namhafte Juristen bemächtigen
sich demnach in Monographieen und Commentaren auch dieses
Gebietes und leisten der Kenntniss dos arabischen Sprach
schatzes durch Enthüllung mancher Subtilität sehr dankenswerthon
Vorschub Aus der Schule Chalil s des eigentlichen Begründers
der arabischen Lexicographie ging auf dieser Weise Lcith b
ul Muzaffar ein bedeutender Jurist hervor derselben Rich
tung ist aus älterer Zeit auch der berühmte Azhari der ältere
Harawi 1 und andere anzureihen Wir werden hier auf ein
Werk Firüzabädi s des berühmten Verfassers des Kämüs
welches sich in der eben besprochenen Richtung bewegt Bezug
nehmen weil es literarisch wenig bekannt und besprochen zu
sein scheint Es führt den Titel v La ol LwbH
öUÜJt jji Loü ij U l aJLßJ Das Exemplar wel
chem unsere Mitthoilungen entnommen sind gehört der Rcfäijja
an in welcher es den 262 Blätter enthaltenden Kleinquartband
Nr 260 ausfüllt Fh üzabädi beendigte dieses Buch nachdem
sein Kämüs bereits vollendet war und sich im Orient eine Be
rühmtheit erworben hatte im Jahre 743 vermehrte es jedoch
zwei Jahre später um ebensoviel als er bis dahin daran voll
endet hatte und beschäftigte sich mit der Bereicherung des in
demselben niedergelegten Materials bis zum Jahre 758 Es ist
in drei Theile eingetheilt über deren Anordnung und Inhalt
wir den Verfasser selbst sprechen lassen wollen Wir lassen zu
diesem Behufe das hieher gehörige Stück der Einleitung folgen
welches schon deswegen der Mitthoilung würdig sein dürfte
weil es F s eigenes Urtheil über sein Kämüs enthält

oL Jy ä Xe jJJI j y f 2 iU cX J L l
ota t ä sy l i Jue äuLÜI

Flügel 1 c S 40 und 219



10 Goldzihor 214jJI jwj oUdl Lä L JCÜ JU aJI
Jnlsäj j ltj M cHy J u jÄ J j xJyji j ljtjJb jU
Ijjß 3 uLUJI JJ0 7 l jt 1 jwjjjxll
olyiJ t J,l tX fil xÄaJI sXt äJ Lo oLäXJ
pL ÜI l j o jüüJI v äS Lo ol Li H xÄA w

ajui I ö i 5U u xi Jlj t jjo v lä j cAi UI j Lo
QtJ j 2LAJ0 iS l S tXi JuXfc jvJ xjUjia
j l jj A Ä jL J XJw 2Ui tXjpl Cid j UUS
jLo jJt Jj f L j t Äj iLi xÄ wö judAAAj s yM tXi

J O tV Jf süL J j b jJj J JbLiWtj jü jtjtj
xS xaJI sX m j xJhJjJ oLaJ OtXcj xcLjl j±J j
dJö jlb jl joLil IljJfj LfuJt iüLüiJ xijlycjt
cyJLtl WgJL xi s jyjj 2 iui x äiyt U ,yt jLu 3 LcJI
cy 5 3 Lgiiyöj LgjJsl o jjo LgjLJisi j5 Loif L aJ

awi xjtst JI öoolö iM jj ö I L w j j cwoyt
Ljdl Li JI xjtsäJt s StXxi LjJ ojIj pJ UJI oL

LjS UI Jl U i J1
Bevor jedoch der Verf an die eigentliche Darstellung

der in diesem allgemeinen Inhaltsverzeichnisse angegebenen

1 Der erste allgemeine Theil wie auch der zweite speciellere fehlt in dem
mir vorliegenden an dieser Stelle hinter Bl 10 defeeten Exemplare So
viel ist gewiss dass sich dieser zweite Theil als lexicalischer Commentar
an ein bestimmtes Eechtswerk anlehnt dessen Verf ich jedoch nicht
sicher ermitteln konnte Es wird auf ein anderes Werk desselben

y ß 11 häufig Bezug genommen

2 seil JÜiJI
3 Dieser Theil bietet nachdem wir glücklicherweise ausführliche geographi

sche und biographische Lexica besitzen nichts Bemerkenswertes der
Artikel über Muhammed und sein Leben in demselben Theile hat sowohl
was Inhalt als auch was Anordnung betrifft NawawT zum Muster und
zur Quelle
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Themata geht lässt er eine lexicalische Erläuterung der chuthba
mit den schönen Namen Gottes vorangehen in welcher er
auf einige der zahlreichen Werke dieses Inhaltes Bezug nimmt 1
Firüzabädi legt in diesem Commentare auf zAvei Punkte beson
deres Gewicht erstens auf das Genus der Nomina über
welches er in vielen Fällen die Ansichten der Grammatiker
und Lexicologen weitläufig verzeichnet und sehr viel nützli
ches und für die Wissenschaft verwerthbares Material bietet
zweitens auf die etymologische Begründung der Wörter

Die neueren Ergebnisse der Sprachwissenschaft haben
uns gelehrt bei der Etymologie semitischer Wörter vielleicht noch
mehr als bei den anderen Sprachkreisen angehöriger immer sinn
liche den Natureindrücken entlehnte Ausgangspunkte als erste
Grundelemente der wunderbar verzweigten Entwicklung der
Wortbedeutungen zu suchen Der sprachschaffende Genius
welche die Sprachen semitischen Stammes zu Tage förderte
veräusserlichtc die ersten Elemente der Gedanken und Gefühle
in Lautcomplexon welche unmittelbare Ausdrücke der unum
schränkten Gewalt sind welche der Zusammenhang mit der äusse
ren Natur von ihren grossartigsten Kundgebungen an bis zu
den kleinlichsten Verhältnissen in welche der primitive Natur
mensch zu seiner Mutter der Natur tritt vermittelte
Der Araber selbst und sei er ein in den Akademien von
Basra Küfa und Bagdad geschulter Kenner seiner Sprache
konnte zum Bewusstsein dieses innigen Kindschaftsverhält
nisses seiner Sprache zur Natur nicht gelangen Eben die
nicht wegzuläugnonde Eigentümlichkeit des Semiten vermöge
welcher er von der Reflexion am entferntesten steht hinderte
ihn an der allein richtigen Anschauung von seiner Sprache
denn nur eingehendere Reflexion hätte ihn zur Erkenntniss
dessen führen können wie die Ausdrücke seiner Sprache eben
nicht Producte des reflectirenden Verstandes sind welcher im
Auffassen von Beziehungen und Verhältnissen sich offen
bart die vor dem Geistesauge des primitiven Semiten unbe
merkt vorübergehen mussten Der Semite konnte und kann

1 1 fnWf anderen auf die Bücher jüLäo jjül t vi von AbüGafar

und Baihaki
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unbeeinflusst von ihm fremden Culturverhältnissen
zu dieser Erkenntniss nicht gelangen denn diese Selbst
erkenntnis bedingte vor allem ein bewusstos Erfassen
seiner selbst

Wir werden daher nicht staunen wenn arabische Philo
logen in der Etymologie mancher Wörter das für die allein
richtige Construction der Genesis der Wortbedeutungen so
hochwichtige Moment zuweilen selbst wo es am nächsten
liegt ganz vornachlässigen gar nicht erkennen So gerne
arabische Gelehrte auf die Etymologie gelegentlich bespro
chener Wörter Rücksicht nehmen ebenso verwickeln sie sich
häufig in Ungeheuerlichkeiten deren Beispiele die Geschichte
der Sprachgelehrsamkeit bei anderen Völkern nur in der Zeit
der ersten Anfänge oder des Verfalles dieser Wissenschaft
keineswegs aber aus der Blüthezeit derselben aufweisen kann
Wollen wir einen Begriff von der geschmacklosen Künstelei
haben die sich in etymologischen Dingen geltend zu machen
sucht so betrachten wir folgende von nüchternen Gelehrten 1
vorgebrachte Etymologie des Gottesnamens sJJ Der Haupt
bestandteil des hochheiligen Namens ist das Zeichen der

3 Pers sing hu s nachdem sie nämlich Gott mit ihrem
Verstände erfassten wiesen sie auf ihn mit diesem Nominal
suffixe hin nachdem sie erkannten dass er Schöpfer und Be
sitzer der Dinge sei setzten sie das besitzanzeigende läm
hinzu und so wurde aus diesen beiden Bestandtheilen das Wort

s

eJJ al la hu wo al allerdings Artikel ist 2 Es ist dies
in der That kein kleineres Missverständniss als wenn von
einem rabbinischen Commentator des Pentateuchs das Wort

1 Bei Abul bakä in den Kulliät ed Bülak fol 1253 p 69

2 Q pfii WOÜÜ y ä X JI XJiUl käJ Jl j
l J c l Jj pL JL xaJI I Lwl V gJj c xiLsu J i I lyujl
Jül Lai viJUU uJU Ijäk p jOLoj Lyibll jJU JL j Jü
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üyyft Götzen dahin erklärt wird 1 dass diesem Worte die Pro
hibitivpartikel zu Grunde liege 2

Der durch den Einfluss verschiedener unsemitischcr Ele
mente geförderte Mysticismus in welchem die äussere graphi
sche Gestalt der unter höherem Einflüsse stehenden Buchstaben
eine nicht unbedeutende Rolle spielte l und in welchem die
Wörter nach verschiedenen dein kabbalistischen Gematria und
Notarikon ähnlichen Proceduren zerlegt und behandelt wurden
übte auch auf die etymologische Auffassung der Wörter seinen
Einfluss aus Dieser Richtung verdankt die muhainniedanischc
Literatur Werke wie das Sebistän i chiäl 1 und Etymolo
gien wie etwa folgende in einem fälschlich dem Zamachsarf
zugeschriebenen Buche befindliche 5

1 Ich will noch anführen dass der babylonische Talmud tract Sabbäth
fol 149 wenigstens nach Raschi s Auffassung dieser Stelle D bx mit
bbn das Innere eines Menschen womit er denkt zusammenstellt gleich
sam selbstcrdachte Götter QDbv bbr 1 U3nb njHö CTtt y Dfl TWK

aphrt wb a bx
2 Raschi zu Levit XIX 4 DülBfl DH ühs lÖl D bü wb tfb b El flTm

kommt von al d h wie nichts sind sie geachtet Andererseits wird
aus der hier zu Grunde liegenden Bedeutung erklärt wo es das Demon
strativpronomen rf7S ist Als Beispiele mögen dienen Genesis XIX 8
apin ibx DH mn ban Q V xb pl Midräs rabbä sect 50 gleichsam
diesen göttlichen mächtigen Männern das XXVI 3 HK I 17 i l b S
p H K rtWp bxn niSIKn b2 ns Midräs r sect 64 also dicse
mächtigen Länder wie in Ezech XVII 13 Jomä f 70 b über blffl
vgl jedoch Bäba bathril f 88 b

3 Vgl Ibn Ezras Buch Sachüt Anfang Für die arabische Literatur
s Hag f Chalfa II S 50 ff Artikel U I O sJ t JLc Vgl
Chwolsohn Ssabier I S 551

4 Das Schlafgemach der Phantasie von Fettäh f aus NIsäbur u s w
von Dr Ethe Leipzig 1868

5 Cod Ref Nr 357 St 1 10 recto i LU v iÄxJI y jj JjJI
i vJu l icjLg yu öj j p jüUu fehlt im Verzeichnisse Z d d M G
Bd VIII Ein Theil dieses untergeschobenen Tractates enthält einen
Auszug aus Tha alib fs Fikh ul lugat Eine Verwechslung zwischen

und jc kommt vor Har fr f S 418 Z 10 Vgl Commentar das Z

L S4 mfr
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v

i äx m JJ JjJI iL i Jy J ÄAi
x JI LaJ j i j i j J oLxJU ä Lo bciLc
c i j J jjo hier wird die Position der diakritischen
Punkte mit der jeweiligen Stellung des Trinkenden und Schö
pfenden in Verbindung gebracht 1 Andererseits führte der
Islam mit seinen ceremoniellen Einrichtungen seiner Ethik und
religiösen Pflichtenlehre das religiöse und ethische Moment
auch in dieses Gebiet der Erkenntniss ein und so konnten
besonders bei Moralisten und in paränetischen Schriften
Ausdrücke welche im muhammedanischen Ritual gebräuchlich
sind oder auch solche welche im alltäglichen Leben vorkom
men eine etymologische Ausdeutung in moralisch religiösem
Sinne erfahren Ein bekanntes Beispiel hiefür ist die Erklä

G 0
rung des Wortes f dJS Herz aus v Xs wenden dre
hen mit der Begründung dass die dem Herzen entkeimen
den Neigungen und Leidenschaften den Menschen unschlüssig
hin und her wenden 2 eine Erklärung der Wörter für Gold

und Silber v 55 un i m diesem Sinne theilen wir in
den Excerpten aus Firüzabädi mit 3 der Wein heisst nach dieser
Art arabischer Etymologie so weil er den Geist umnebelt nicht
weil das Verbum i eine physische Erscheinung bezeichnet
welche bei der Benennung des Weines zu allererst bei der
Hand sein konnte die Wörter für Buch Reise u s w wer
den ebenfalls aus Momenten erläutert zu denen sich der Sprach
genius durchaus nicht verirren konnte 4 u s w Interessant ist
in dieser Richtung wie der Kädi Nisäbüri Verfasser des
jvXilj LjlJI jlxf das Wort mihräb die für den Imäm

1 Vgl ähnliches bei Syrern namentlich in Barhebraeus biblischer Exegese
S hierüber E w a 1 d s Abhandlung Barhebreus über die syrischen Accente

in d Zeitschr f K d Mgl Bd II S 11
2 S z B Omar b Suleiman s Erfreuung der Geister Leipzig 1848 ed

Krehl S 21
3 Cod Ref Nr 260 Bl 12 verso
4 S unten in den Mittheilungen aus Firüzabädi die Etymologie der Deri

vate der Wurzel
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bestimmte Gebetsnische in der Moschee erklärt 1 Da der ganze
Passus für die Ethik des Islam charakteristisch ist so will
ich denselben nach der unten bezeichneten Handschrift im
Zusammenhange mittheilen 2 N säbun sagt ferner In welcher
Absicht muss der Betende diese gottesdienstliche Handlung
vollziehen Antwort Einige meinen er müsse sich als einen
mit Gott Conversirenden betrachten andere meinen er müsse
sich dabei Folgendes denken die Wallfahrer vollziehen die
religiösen Umzüge um dein Haus die Käba ich aber mache
mit meinem Herzen einen Umzug um deinen Thron andere
meinen er müsse sich dabei denken dass er als Lohn für
seine gottesdienstliche Handlung oder schon während dersel
ben mit den Paradiesesjungfrauen sprechen werde wie auch
der Prophet sagte der Betende ist ein in der Anrede Begrif

1 Angeführt in dem handschriftlichen Buche L C f wbH oL
UCs t jX vonlbnlmad 3 schrieb um 836 cod Ref Nr 426

Bl 72 recto Ich hübe aus demselben Buche ein ebenfalls etymologisches
Stückchen mitgetheilt in meinen Studien über Tanchüm JerüsehalmT S 12

Anm 4
2 Ich lasse hier den Text folgen xa JI Jj Jo i gLj JLi p

Ü t jl äUÄJ Juüs j y JI 0 sLa UJI ÜL Uj J jti siLaJI
JLjÜj viLi C J j Ljw Ojiol Ljlj vÜJUJ JyS jyjySäJ
V JLo JLi 1 IoLä J tA Jt iJ V yj jJai jUäj

j w t s y 4HiLo j M U v isL J o Jl j o LftiÄ uütt a oääJI jjo IjUCcbM auyo JLäJj
JjüLcio Ikxi Jjiif üaäj JUü oLLüü JLxiff ojjjJI
sJyÄi SjLi l uJtj kä jj J AäJ Lax xaj
Ä yo JUü ouuuii t Jjii tjjß i 0
dÜÖ j k o 1

JLi Jöj v 0 5jg Säl r JJ s jt Ua ucJI j
Das Wort ist überall dem rabbinischen HJj3 entsprechend
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fcner die meisten Gattinen wird unter euch im Paradiese der
jenige besitzen welcher auf Erden die meisten Gebete ver
richtete noch andere meinen er müsse dabei die Absicht
haben Gott um Verzeihung für das unzulängliche Betreiben
der religiösen Pflichten und um Vergebung für die Sünden
zu bitten denn die Handlungen werden nach den der Voll
ziehung derselben zu Grunde liegenden Absichten beurtheilt
andere meinen er müsse sich dabei denken nun will ich
eine That vollziehen welche meine sämmtlichen Gliedmassen
beschäftigen wird 1 damit mir Gott vergebe durch die Segnung
derselben hierauf deutet auch der Ausspruch des Prophe
ten Wenn dieser Mensch das Herz demüthig beugt so
beugen sich auch sämmtlicho Gliedmassen 2 Endlieh wird
behauptet man müsse beim Gebete die Absicht haben einen
Streit und Kampf zu führen denn der Betende zieht gegen
den Satan zu Felde desswegen wird auch die Gebets

i rnische genannt denn sie ist ein Ort des Kam
pfes diesbezüglich sagte Muhammed So wie das Blut im
Menschen kreiset so kreiset auch der Satan in ihm t Wir
sehen wie hier das Wort mihräb eine etymologische Begrün
dung in ethischem Sinne findet natürlich wurde nicht in Be
tracht gezogen dass die ursprüngliche Anwendung dieses Wortes
durchaus keine kirchliche war dass es vielmehr von der Pri
vatwohnung des Arabers auf den moralischen Kriegsschau
platz übertragen wurde und dass selbst in einer Koranstelle 1
wo es vom Vater Johannis Baptistae heisst und er ging
hinaus zu seinem Volke aus dem mihräb die Commentatoren
eine zweifache Erklärung zulassen nämlich die Deutung des
Wortes als Gebetsort und die als gewöhnliches coenaculum s

1 Aehnlich wird im Talmud der Vers Ps XXXV v 10 auf die Haltung des
Körpers beim Gebete bezogen

2 Hiemit sind die sogenannten üitaaJI J f gemeint

3 Vgl das neuhebräische Sprichwort TVTti f 3 D 1X und den
1 oAusspruch Muhammeds vJLu ta 1 JL Ü kiJjtXx tXfil

Sure xix v 12
5 Beidäwi z St Bd I S 577 Z 25 Vgl Commentar zu Hariri 2 Ausg

S 78 Z 9
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In dieser moralisircnden Richtung bewegt sich ein türkisches
Gedichtchen des Kemäl Pasäzäde 1 welches sich die etymo
logische Begründung des Wortes für Erde jer s zur Auf
gabe stellt es lautet das Metrum ist ramal

y yi CJj0 i i vibU w ü
y y kxi Lc Am S xS yS

f tf jfy tj UT
y jÖJS yL j jdjS Jjt ig/Od

Die Pointe liegt hier in der Ableitung dieses Wortes von
jemek essen Dein Schicksal ist s dass die dich tragende
Erde dich verzehrt magst du auch zum Himmel emporsteigen
endlich verzehrt dich doch die Erde nur darum ward sie
auch genannt die Erd weil sie selbst sowohl dich nährt als
auch verzehrt 2

Hingegen wird bei der Motivirung des Namens pyi
R 4 l für den Freitag auf den wir später kommen
der allein massgebende religiös ceremonielle Ausgangspunkt
übersehen und durchaus unzulängliche Anknüpfungspunkte
theils aus der Schöpfungsgeschichte theils aus den biblischen
Legenden der Muhammedanor geholt An der Hand der hier
kurz skizzirtcn Voraussetzungen wollen wir nun einige der von
Firüzabäd mitgotheilten Etymologien betrachten und den Text
derselben hier einschalten Ein grosser Theil derselben ist
wie man gleich sehen kann aus dem Kamüs reproducirt

s t
1 Erklärung des Wortes Idiot

Wir theilen dieses Stück Bl 70 rocto mit weil es eine
bisher unberücksichtigt gebliebene jedoch sehr interessante
Erklärung des so vielfach besprochenen Wortes enthält

1 Ich vordanke dasselbe der gütigen Mittheilung meines hochverehrten Lehrers

des Herrn Prof Vambory
2 Ganz vom Standpunkte der religiösen Ceremonien sind die Etymologion

einiger Fingernamen bei FfruzabildT unten aus Bl 58 verso zu bo
urtheilen

3 Besonders von Herrn Rabbiner Dr Abr Geiger in seiner Preisschrift
Was hat Mohammed u s w und neuerdings in seiner Zeitschrift
für W vi L Jahrg 1888



18 Goldzihor 222Ovsi Ui L JUXj xjsi jj IhJisi 5 L
iij jjj 1 JLi t J jjL iif iÜjj JiL 1 l Äx
ivCi Lgjo j iaJ jjo vXö ä x U JL j jJJI JLs Lg JLt 2L0I

5J jLJt JLj i i La J asJItXS 1 Ly j iju i
P 5 iJI viAJö jjo jÜ JLüj jl L Luä Jl ä o Jy

57 J V H i 5 v 1 0 JjJ v ä is j Myüj üf jjo 51 xiLül JUj oycCJI lyü üf
LäJlj L a jl jLxÖI k üJUj ij y l Ij 6 eJ 2 p u Ls jo JÜJI oLujJI öt o awJUo ijöLle

jjj l U Li LjjJi o yjL J J iJ S
Ls t lj JI t j J ö JU LgJjuo Lg l jumj LgJtÄ aj

o U J X/ot J ol 5 Wx LftJt jjo s l j cXaCÖ c 15 JjJLa Jt
J, Jjj iaj Lg cs 3 y J ftL j jU Sjlxa

2 Die Derivate der Wurzel jL
Der Gewährsmann des F fuhrt hier Bl 75 recto das Wort

yiuu in der Bedeutung Reise auf den Begriff des Enthüllens
Aufdeckens zurück dieselbe Ableitung wird von Anderen
für die übrigen Derivate dieser Wurzel gelehrt

y ySUu üSS JÜjkJ t vu j jUu X KiLw JI hji jJümJ
yuM p ly2 Jjij xJLs LgäwCa 5 JLäJ ijjiLä

xjygJöt lol L j älp JI
Des Zusammenhangos wegen theilen wir in Folgendem

die in Abu l bakä s Kulliät ed Bülak sich findende Erklä

1 Sure XVI v 80
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rung anderer Derivate in demselben Sinne mit 1 ä JI

S yo oLöX j f aÄmJI XJuOj JfitihJI i mi, j XwJL
ä JI jüjOj LuL Jt i a, Xj I JkÄ JI j L j ij 0
ULiSjJu J aü J ä I ej JI ä oL Xs jüif äS s
äJ s IäJJ s maääJI iCuoj jJsLJ äJIj UäJt

J JjiJ oLckXi Lg3üt v jujaj JuLc L j J
Lg g a L g g j LscjUi v Jüt Tj J wvft

gie a l T La

Merkwürdig ist die Verschiedenartigkeit der Meinungen

in der Begründung des Namens j Freitag Wir
haben schon oben darauf hingewiesen dass hier gerade im Ge
gensatze gegen andere Fälle das speciell muhammedanischc
Moment übersehen wurde obwohl es doch am nächsten liegt
und unser Wort sowol begrifflich als auch etymologisch dem
hobr D1S DP entspricht Dieses Diac scheint ursprünglich eben
falls nicht Fasttag zu bedeuten es ist vielmehr nichts ande
res als dies congrogationis und hat nur dadurch die erstere
Bedeutung erhalten dass die Fasttage des Volkes zugleich die
jenigen ihrer religiösen Zusammenkünfte waren 2 Da nun das
Fasten ein sehr hervorragendes Merkmal solcher religiöser Ver
sammlungen war hat sich die Bedeutung jejunium welche
auch das arab j Luö für sich hat derart in den Vorder

1 Da eine wörtliche Anführung zu weit führen würde verweisen wir blos
auf den Artikel in Harawt s Kitäb ul garfbajn Bd II fol 15 recto in
der Hschr der Ref Nr 69 vgl Beidäwi H 387 11

2 Besonders wichtig ist hiefür Misna trac Taän fth II 1
3 Der altarabische und islamische Begriff des Fastens bietet sehr viel Inter

essantes für die Geschichte der semitischen Religionscoremonien Was für
Rolle z B das Schweigen bei demselben spielte erhellt aus Beid zu

Sure XIX v 27 cij a ii y j JLXjCj Ü l jb j womit zu vergl ist
die Anekdote bei I Ch XI 41 Der pietistische Philologe Abu Amr b
ul Alä enthielt sich während des ganzen Ramadänfastens von dem ihm
zur Gewohnheit gewordenen Citiren von Beduinendichterstellen Flügel
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g rund gedrängt 1 dass sie die ursprüngliche Bedeutung nur
dunkel aufkommen Hess Dass mit dem söm Volksver
sammlungen gemeint sind erhellt aus Bibelstellen 2 und aus
dem samaritanischen Sprachgebrauche bei den Samariern gibt
es nämlich noch heutigen Tages zwei die gar nichts von
einem Fasttage haben sondern blos Versammlungstage
sind 60 Tage vor dem Pesach und ebensoviel vor dem Sek
köthfeste 3 x 4 ist demnach nichts anderes alsein Bis av
was jedoch von vielen muhammedanischen Gelehrten 1 nicht
erkannt wurde Wir lassen nun Firüzabädi s Artikel folgen
Bl 78 verso

bßlXa l jl L J LgÄij WtJ W JI
V äJ jjl g Äuo jLX sd Mj j j Xa I J
tX I JI IX V jü A wJ yS JLJj l j g f

pjjüJI Kols s y täjf t iJI ftl üL T iJ
iv jfe J ää aj ä J u äJys jjLXLuli
JLüj u UJt 4 i S t Aj iöl üi 5jj JLj JbäaJt yüu jJJ ä

Grammatische Schulen S 33 S Nachtrag Das Wort j Lo selbst wird

gewöhnlich durch y 0 ouer r Lwwfi erklärt HarawT 1 c
IT Bl 58 verso ms hat folgende Bemerkung vgl Kämüs s v
viotXit jj Lä ö iC, Loj a j z yXl ttjvtXi 1 3 ys

O 0 5a oj ya H y J ä J f tULi y pi LxUlj jl JI j 1 JL I x jü jjLwö I
xS Lu xi iS jvjLo owoLoJJ Juü s aä Jlsj ljLaaä yt ju j j jLAaJ

JOoLii oLIaJI xS L v3L 3 J ajs L iaJI jjX
1 Zacharja VII 5 von dem Fasten eines einzelnen Individuums II Sam XII

mehrmals

2 Joel I 14 vgl II Kön X 20 Jerem XXXVI 6 9 II Chron XX 2 4
I Kön XXI 8

3 Petermann s Keisen im Orient Bd I S 290
4 S Mas udT Murug ud dahab Bd I S 48 Z 2 v tu Muhammedis

Ketiri Ferganensis etc Elementa astronomica etc Opera Jacobi Golii
Amstelod 1669 adn S 15 bei Rod ige r im Thesaurus S 1360 Anmerk
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Löj jbjMjXi jii jo ULjJJ j jlxj id 5LJt i LlUL
xäJJI j i f yS Ijüfc X LS J ÜJI gLfrAÄ 51 Xf t 4 5
l x 4 51 xj owa JU jv aLa xj viotXil

L ää äj t 5 u t öojo j xjili L i
g ij L gü Ls t UyU JI pi Jjö jöj l 3 is j

JUjj xx il t J iw jT w iLgj Laj x t fl l t tX g ii 5 jj 1 f X XAXj
äxä j JU i öJ5IL xj jJI x JjeULl 3 5 4l
oü5 U 5l JUt JjdI xiyxj 51 JÜÜ 1 jwLsaJI

8 wliilo el yjjo fntjl aJI U JU töLo 5M U
JU xjjO Jjßl JUft l ♦fat rt Xt 4 JjJ Jj JU J O
Üjß jo Jüi JU 1 jo rlK JLc g yo 5 Xj ä xJ J
p5L 5lt Sil XJU U VmO J JjW XA 4 1 jjj t I ÄJI JjXwl

xas x JI J tSj V 5 w JhL j IU vflyoL V La cwjia j p jSiX j xxs ia i
J JI Xju I j oikill ij

Es wird nicht überflüssig sein wenn ich an den eben
mitgetheilten Passus ans Firüzabädi s Werke eine hieher ge
hörige Stelle aus einem bisher nicht recht bekannten hand
schriftlichen Werke füge AbulAbbäsAhmed i b n u 1 1 m ä d 2
ein shäfe itischer Rechtsgelehrter des 9 Jahrhundortes wirft

Was wol am Ende als dialektischer Wechsel der beiden Laute c und
c Caufzufassen ist Vgl Wallin in der Z d D M G V S ö Nawawi biogra

phical Dictionary ed Wüstenfeld 8 482 Z 9 t 5 JUj
Jt j un l li betreffenden Abschnitte in den Grammatiken über

semitische Sprachen S Nachtr
2 Der Verfasser des schon oben citirten Werkes j u/5l oLw5l ausser

dem verfasste er noch ein Buch unter dem Titel XUäI Jj t viojLÄ
beide Werke citirt ein Glossator zu seinem Werke üxj jj oUS
Bl 183 recto Viele Stellen aus letzterem Buche sind im zuerst erwähnten
fast wörtlich wiederholt

2
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in seinem Werke sOjI JI jIcXäÜ i juo 1 xxjjjjf i LcS 1
äxj SJI im tXa üM i jL 2 Capitel in dem über
die Ehescheidung dj iüo handelnden Paragraph die Frage
auf wie es denn wäre wenn der Ehemann zu seiner Frau
ganz absolut sagte du bist mit dem vorzüglichsten Tage der
Woche entlassen 2 Antwort In diesem Falle ist die Frau
mit dem Freitage entlassen da dieser der vorzüglichste Tag
der Woche ist Es werden nun die Vorzüge dieses Tages
hergezählt die Vortheile dessen der an diesem Tage stirbt
die Verdionstlichkeit des Fastens an demselben u s w

hierauf folgt Bl 29 verso JU L t xf Jt
A 4 f XjOyO 0 Lfl töli Loj J JlftJ LojJ fy

i äJI Lua Jt J awLuo Jlsj Jc aJf jui i ftrLö
ji l lctj J väil iU il flj O UJI JÜ äLLw

JlAA y JyOtJI j j Jj tXjyJI p J r L l X i Xt t 4 1 j aJ
joUcij 5 JJü 8 y jt 11 Je Ji Jaxj äüit iüil Jkjßf

Sf 3J 3 JJ JlsI xJ jZäTI wöl Xju I Jl

xju4 jjj jj ts xJJt J uii R 4 t J t ftJbjb
o Ä U i jS fJ Xä jjo 1 ilks sJje aJJI Juc t

jjo J lj Xxi ä tj fSj uü LäsJI a
J i j ÜJ JI jJ xJ JUü l j J ä äuu4

Laj l äuuil L U u J l

Bl 58 r
Die hier mitzutheilcnde Bemerkung über Epitheta der

Frauen scheint vermittelst der beigebrachten Tradition mit

Cod Refa rya Nr 46

2 yKjJ S J üf J JUo oö Das Wort ix a selbst wird
ebenso wie das hebr n32 in der Bed Wocbe angewendet jedoch nur in der
späteren Sprache

3 Cod hat Jlj t zweimal
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der biblischen Erzählung II Sam XII 1 6 wo die Frau in
der Parabel als erseheint in engstem Zusammenhange
zu stehen

xäS P LäjJI JÜö jfb StLi jL Ö L J JLäj Sr JI
sii Joill i btXo ol jLü UJI Jy i L
5 äJo 5 Xs tyi JLs Iji s,Lij 5ü ö ä r yJJ JUü 1 j

jL äJIj är L JU s JI i e

5 Etymologie der Fingernamen Bl 58 verso

yjOJu i j frlmijJtj ÜÄmhJI j Lgj l i d l l S4Xa u jjI JU
ixu/jJt J i j AxaJI aÄiit I e t jjl JUj cuiLlj
oUis aÄiLf j a vi O I klXJö Aglj
L j jLiJf aü Lo S j y j 3 j f ü J
Lgjji LiC LtaJ Lajü t i jjo yi X f Lg iütX o V
Jäi l L j l ta,JUr H a A Jt jj xi jüüUc jo yaJ iSj 2 StXol
LgJä Lc Jo j t öSyj jjn U ä aJ öoiX t a iil jjo
j m uw H fi p sLajm frvw jJt

dÜju fLgJ I Jo K Jc Jt LJt
viLs Üt 0 1 3 xJj xj ödtj tX Ä jd 1 Lgj a J
iU oLSsJI a JI Lgj j,jl J t ilS i gj xjLa
xa LL Laöj 5 dl O U J ij

1 Suro XXXVIII v 16 Cod hat v a J i
Vgl über die Einschiebung dos nün Comment zu HarTrt S 380 Z 6
Menil Antarao poema S 4 Es ist bemerkensworth dass diese Einschie
bung zuweilen verwendet wird um den ohne Einschiebung des nün aus

0 j
gedrückten allgemeinen Begriff zu spocialisiron Z B j yX und

o

yl ii Kathavögelschwärmc von t Schaar s Ahlwardt
Kasside des Chalaf 8 191 Z 4 u die Brust dos Mannes heisst S Juij
von i Jo was mehr von Frauen gebraucht wird Durr ud dair ms ßef

Bl 7 verso Tha älibT Fikh ul lugat ed Dahdah S 02 Z 2
2



24 Ooldziher 228OjjO Lfl l jjO p klx LgjbM StUil j iLXJLqjO
tjtx j yL ijo Jj y j ötAjLxJ Löj Jö
l g,,t,t, j J U Lf tXj J 4 l i f cH

JUj U 4 Uj J U igy ysLl JU j jjj J vJßLI
J yi c JI jjo oitt 8 jj jüolxJ Joyu t
l L J I cod OjJIj ljI oJ t Uai yfc O aä JI
V iy jjo Isijjijjj äj gJI pj Xo Jliit J
Jj Lä II 3Lw jv jI jöI J6 l Lgj t5 xiJt c 4 gjt
JU L j aiiil Joj JU xjtS ß tviUjj ioJl äJI y Lfl id äj l xs LeLaJ

LgjLÄÄAi i I gjl g l i giil

5 ii c Bl 62 recto
Wir theilen das folgende Stück aus dem Grunde mit weil

wir weiter unten auf dasselbe Bezug nehmen werden

Lajbl jÄij LsCj gJb viUjo j jJI
jlm jJLÜ ja iLÜI Jß T J J y L g 6
k öyi 5 Si Lo 1 xäaäJI J jJtJI ä JXflj j iJI j e

1 Eine Auseinandersetzung über diesen Sprachgebrauch und eine andere An
wendung desselben Ausdruckes habe ich gefunden bei Harawi 1 c ms

Bl 129 recto Js J jj ufi Xct Lj j
y L JUb j J JU s xjJt jL Js joä v JL o

c v 7 iJJyü 1 j l e i J Jl is 6u Ljl j JU jwt ju jJ u k J jJÜ
JI JU t j U jy U jj j jl C I 1 y Ä JU

15 3 j UkiHj jyii S ys jjo gi yJ Jyü
l j fc ääaäJI JLäj iOx Ip lj i
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O i S ty üUmJI

6 jz ebendas

Wir lassen nun eine psychologischcBegründung des Aus
druckes für frei folgen welche ausser dein Interessanten
welches in der originellen Auffassungsweise liegt auch dadurch

wichtig ist dass sie auf ÜLOi l lol fi als auf eine speciello
Art von Sprach gelehrten Bezug nimmt vgl Mehren Rhetorik
Fl Was die Auffassung selbst betrifft wollen wir noch hinzu
fügen dass im Semitischen die Ausdrücke für Hitze eher auf
Geistesschärfe übertragen werden und dafür besonders von
dem flammenden Feuer entlehnte Wörter verwendet werden 2
Dahin gehört das niTBb n K des A T und im Arabischen

das ganz entsprechende ferner byi u s w 4
jUjuä l ol S 5 JU tN I JI Jls 3 ü yi o L y

jJ t JI Jcö 5 jJt
Jy J V if l sLCo tj XAJLO Lo

7 jJLc Bl 48 recto
Wie weit die religiöse Anschauung ihren Einfluss auf die

Etymologie übte wird uns das folgende Stück welches die
etymologische Begründung dieses unstreitig jüdisch christlichen
Kreisen entlehnten und nicht originell arabischen Wortes
j fN B W bildet darlegen

käJ j x xJ J l ur JL Jfi LftL s jj AXi JI JLjü jtÄÄAÄÄ tU A JI oüjci

1 Vgl über diese Materie Beidäw f I S 19 Z 21 ff Abu l bakft 1 c S 306
2 So heisst auch im Ungarischen ein Genie langesz Flammenverstand
3 Richter IV 4
4 S Commentar zu Harir f S 83

Bibliothek der
Deutschen

Morgenländischen
Gesellschaft

v J
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w tu wäu Le o J äxL JÜJt S Cj l 10 UäIj vi JI l JUüLo t j j

j XaJ jlxj JLs iLoli J JLäJU
t jjj IxU

8 Silber und Gold Bl 12 verso

xJU oba l 4 äu t J üi eöl ii x A jJ
j j u ij 8 j ul 3 i jj s Jj iio i j v jo aüi Uifcö jJI JL Jtj JaÄj

Ä o jdÄo oi SAdiJI oM au
Hierauf folgt ein Citat aus dem Durrat ul gawwäs des

Hann welches wir übergehen Diese etymologische Be
gründung der Ausdrücke für Silber und Gold findet ein zutref
fendes Seitenstück an folgendem rabbinischcn Ausspruche
nfi b asri m bsto iaxj nib jnui nta D ds bau nw rapn na
dmic dmii eair xnp nabi nib ö jji nia D oaiir d dsj aarc npj pb an
i3i n b nya mpa aiba ir n ia nnx na paa nb pjrui nia Gott
nimmt die Reichthümer dem einen weg und verleiht sie dem
anderen wie es heisst 1 Denn Gott ist Richter erniedrigt diesen
und erhöht jenen Aus diesem Grunde heissen auch die Schätze
nekhäsim sie bleiben nämlich für den einen verborgen nikh
sim während sie für den anderen enthüllt werden daher haben
auch die Züzim ihren Namen sie bewegen sich nämlich von
dein einen fort zäzim und werden dem anderen zugetheilt
mämon während du es zählst verschwindet es schon auch
mäöth haben ihren Namen von eth Zeit weil sie unstät
sind und nur für gewisse Zeit verliehen worden 2 Wir sehen
hier wie der rabbinische Scharfsinn den Gedanken des ara
bischen Sprachgelehrten noch consequenter durchführte und

1 Psalm LXXV v 8
2 Midräsch Numeri rabbfi seot 22 Der Commentar Mattnoth keliunnä

führt noch weiter aus pn px IHWn u s w
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auf eine grössere Zahl von Synonymen ausdehnte Wir ersehen
zugleich dass trotz der überraschenden Aehnlichkoit in der
Auffassung und Ausführung hier durchaus an keine Entieh
nung zu denken ist wie dies häufig von Forschern beliebt
wird die sich nicht daran gewöhnen wollen dass in den ent
legensten Kreisen ohne die geringste Spur von Entlehnung
dasselbe in derselben Form wiederkehren kann

9 Juden Bl 181 verso
Besonders bemerkenswerth ist das nun folgende aus dem

Kämüs wiederkehrende Stück wegen der Merkwürdigkeit der
einen unter den sechs etymologischen Begründungen der Be
nennung t g JI ich meine der vierten Nach derselben ver
danken die Juden ihren Namen dem Umstände dass sie wäh
rend des öffentlichen Vorlesens der Tora ihren Körper schüt
teln hin und her bewegen um dadurch an das Erzittern des
Himmels und der Erde während der Gesetzgebung am Sinaiberge
zu erinnern Wir haben von einer solchen Sitte wärend des
Törälesens in jüdischen Quellen wenig gefunden wol aber
wissen wir von einer schüttelnden Bewegung des Körpers
während des Gebetes 1

♦4 1 i v S t ij Ä f friS3j Oj j vJß X lj
iy x y ÖA ibJ cXzf aui i LaJI 1 1 S
Jj ÄJ lsO J j Sjiuj j yA LfS Aju j

fjjlj Jk J sO Le t lse jv j t L üU ilJl bj c bl
Uj jI i 9 Lwül j c iyUo v sü b iJü
j r jrf ZfjyxM r txJb xj yJI x l si u yl wJI jl
Oj tt J J l J J Jl A äJ L MAjoU jufl JJ C yi
tXa iyi avö i oo e x JI JljJb t gJt gJ J VÄi

1 Besonders zu vgl ist hierüber das Buch Kusari II 79 und die Abhand
lung Salomon Plessner s in Eben thöbä Die kostbare Perle S 7fi
bis 80 Zöhär zu Numeri p 402 Manasse b Israel s Nismath Chaj fm III
1 p 97b f Grätz Monatsschrift 1871 Aprilheft
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4 yc J üü i W stW is y 5 J s 24
JjjiS v äJ isLjLwLj jj S J W V t lOj w

JUüa kdiÄJ l oU rj j i5cXä I JI sLXä U i jl e ll jl üi i juo
Das Zurückführen der verschiedenen Bedeutungen eines

und desselben Wortstammes auf eine ursprüngliche Grundbe
deutung J iol ist ein bei den arabischen Commentatoren und
Lexicographen sehr häufig beliebtes sprachwissenschaftliches
Vorgehen und braucht für den Belesenen kaum durch Beispiele
belegt zu werden wie auch die Thatsache nicht weiterer Belege
bedarf dass diese Herausfindung der primitiven Bedeutung
neben vielen richtigen für die neuere Forschung werthvollen
Blicken auch häufig auf Abwege und geschmacklose Annah
men und Conjecturen führte Seltener dürfte die Erscheinung
sein dass arabische Forscher nicht nur diejenigen Wörter in
welchen dieselben lautlichen Elemente in gleicher Reihenfolge com
binirt sind von einer allen verschiedenen Anwendungen dieser
Lautgruppe als gemeinsames logisches Grundelement zu Grunde
liegenden primitiven Bedeutung ableiten sondern dass sie
dieses etymologische Vorgehen auch auf Lautgruppen ausdehnen
in denen dieselben Lautelemente in verschiedener Reihenfolge
enthalten sind 2

Es wird für Forscher auf dem Gebiete der Geschichte
arabischer Philologie von Interesse sein wenn hier auf eine
Erscheinung solcher Art hingewiesen wird deren wissenschaft
licher Werth wol wie jeder gleich einsehen wird ein höchst
geringer ist welche aber vom historischen Gesichtspunkte aus
betrachtet um so mehr Gewicht hat als sie so ziemlich isolirt

1 Einige der hier angeführten Etymologien gibt GawälTki im Muarrab ed
Sachau S 157 1 ff BeidawT I S 63 Z 23 ff

2 Es ist bekannt dass Beidäwi an zwei Stellen seines Commentars auf den
Gedanken kömmt dass von den drei Radicalbuchstaben zwei den Grund
begriff ausdrücken und der je dritte nur die Function hat diesen zu modi

ficiren S über Wurzel V Beid Bd I S 17 Z 8 und über Wurzel
das S 18 ult f vgl den Excurs de Sacy s in seiner Anthologie gr ar
S 449 51
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dazustehen scheint und wenn dies nicht der Fall ist das Zu
sammentragen analoger Beispiele veranlassen könnte Die Stelle
findet sich in der Handschrift cod Ref Nro 309 Bl 2 r
4 r ich erlaube mir den auf unseren Gegenstand bezüglichen
Passus mitzutheilen und übergehe das nur nebenher Erwähnte
Der unbenannte Verfasser wir werden gleich sehen dass
er am Himmel der arabischen Gelehrtenwelt ein Stern erster
Grösse war beweist nämlich dass die Bedeutungen sämmt
licher arabischer Wurzeln deren Elemente die Buchstaben
lin Wau Rä sind also

und deren Derivate alle von einem und demselben Grund
begriffe von dem des sich Fürchtens ausgehen Der an
und für sich lexicographische Theil des Stückes ist wie man
beim ersten Anblicke sieht zumeist eine Wiederholung aus
Gauhari s Sal h a h er konnte aber nicht weggelassen werden
weil er mit dem etymologischen Nachweise immer in enger Ver
bindung steht Ich glaube nicht dass der Verf seine hier darge
legte Methode gerade an den Wurzeln aus y j anwendete wahr
scheinlich construirte er sich auf dieselbe Weise sein ganzes
lexicon etymologicum der arabischen Sprache und benützte die
sich ihm darbietende Gelegenheit seine Forschungen über
Wurzel ans Tageslicht zu bringen übrigens scheinen die
von Wurzel yys abgeleiteten Derivate die Aufmerksamkeit der
Etymologen besonders auf sich gezogen zu haben wir theilten
oben aus cod Ref Nr 260 Bl 61 verso auch eine Aeusserung
Firüzabädi s über dieselben mit

Bevor wir jedoch die hier mitzutheilonde Stelle selbst
vorführen erachten wir es für nothwendig über das Buch selbst
zu sprechen in welchem wir dieselbe fanden da sich uns aus
einer Untersuchung über dasselbe Resultate für die Literatur
geschichte der Araber ergeben werden Das Werk führt den
Titel wJt i jIäS und hat zum Gegenstande die bio
graphische Vorführung derjenigen berühmten Männer welche
durch ein im Oriente nicht seltenes Schicksal das Unglück
hatten einäugig zu sein Wir dürfen nicht glauben dass
der Verfasser sämmtliche einäugige Capacitäten vorführt wir
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vermissten in seiner Aufzählung den Dichter Bassär b Burd
und den Abu Mansür ud Deilemt welche nach einer wol
unterrichteten Quelle 1 an demselben physischen Uebel laborirten
S Nachtr Andererseits sind es nicht lauter rechtgläubige Mus

lims die der Verf der Aufnahme in sein Werk würdig findet den
Reigen eröffnet gleich der Feind aller Rechtgläubigen der Antimes
sias Daggäl und Juden Ungläubige ja selbst ein Scheineinäugiger
werden im Werke nicht vermisst Wir geben am Schlüsse
dieser Untersuchung eine Aufzählung sämmtlicher in unserem
Buche enthaltener Artikel und wollen uns vorläufig mit der
Frage beschäftigen wer der Verfasser des Werkes ge
wesen sein mochte Das von uns benutzte Exemplar des
selben gibt uns keinen Aufschluss über diese Frage weder Auf
schrift noch Nachschrift bezeichnen denselben und selbst Hägi
Chalfah verräth nicht mit der geringsten Andeutung die Exi
stenz eines solchen Büchertitels Wir bestrebten uns daher aus
dem Buche selbst seinen Verfasser zu ermitteln und erlauben
uns hier das Resultat unserer Untersuchung darzulegen Vor
allem ist es uns wichtig die Zeit in welcher der Verfasser
lebte zu erforschen Der Verf spricht oft von Zeitgenossen
denen er Artikel in seinem Buche widmet

t iBl 33 r spricht er über j S einen Damascener
Militärsmann welcher später Süfi wurde und seinen Wohnsitz
nach Aegypten diesem auserwählten Lande der Mystik verlegte
er wurde 658 geboren und starb 747 in Kairo er pflegte in
den Vorlesungen die Namen der Hörer zu verzeichnen und

war Mitschüler des Verfassers dj x LwJ äXj
L j jJJI SÜS RäUs J s S jo 4 2 oIaa J

I lBl 40 verso wird die Biographie des 3
j jojJt Lj JuMy erzählt Der genannte 703 in

Kairo geboren Schüler der Gelehrten Atir ud din Abu Hasan
Taki ud din us Subki und Alä ud din ul Kunuwi war in
vielen Wissensfächern bewandert zeichnete sich aber besonders
als schafeitischer Rechtskundiger aus seine Gelehrsamkeit wurde
durch manche unedle Eigenschaft ins Dunkel gestellt er war

1 Ibn Challikän II 6 IV 130
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geizig und ungeduldig JL Ä ilt J a U j la stJI was auch die
Rüge des Oberkädi von Kairo Geläl ud dln Kazwini veran
lasste welche jedoch erfolglos blieb er musste deswegen auf
Befohl des Sultans seine Vaterstadt verlassen und übersiedelte
nach Damascus wo er ein Lehramt an der medrese masrüria
erhielt welches er im J 751 niederlegte Nachdem der Verf
seinen unermüdlichen Pleiss rühmend hervorhebt 1 erzählt er
dass dem Muh b Ibr eines seiner Werke vorgelesen wurde
und seinen Beifall in vollem Maasse erntete 2 Es steht daher
fest dass er Zeitgenosse des Verfassers war und das Sterbe
jahr 752 passt rocht gut für das bei Ibn Kajurän angegebene

Bl 42 verso wird die Biographie des 725 im Kranken
hause zu Safad verstorbenen Süfi s Laj l j iXM u ci
mitgetheilt und weitläufig von dessen Begabung als Alchimist
gesprochen dass er Zeitgenosse des Verf war erhellt aus der
Aousserung dass er ihn in Safad wiedorholtenial gesehen

und mit ihm verkehrt habe o t Ä g I yt jo JJuaj
0 9

Sjkjjoo XJ
Bl 47 verso wird über j jCs JtX ft oLg ci

S jLÜjo jiljyotJ O js iXls j JJi tX cgesprochen dieser lebte von 718 bis 763 gehörte anfangs
dem Militärstande in Hamät an vernachlässigte jedoch seine
Amtspflichten und that sich später in der Poesie hervor Der
Verf hat ihn in Damascus gesehen und copirte für sich mehrere
seiner Gedichte aus Autographen des Dichters

1 Ull J Uu Ut suJLkJU fyb Q JUx ll J6
yJaK xiif aJ I äj vSß jJI Lä L

aaax I Durch einen ähnlichen durch die Natur mehr begünstigten

und den unseres Muhammad noch bei weitem übertreffenden Fleiss ist Abu
Hamid al Isfarann berühmt S I Ch III S 84 Wenn er seine Federn
schnitzte pflegte er den Koran herzusagen oder das tasb i h zu rocitiren
um keinen Augenblick ohne Beschäftigung zu sein

w 9
2 xJjl jjjo jv JI X yo jJü S J 7 5

JLylfi io ju giJtX
3 Er starb plötzlich x l am Abend eines Sonntages am 13 Gumäda II
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Ausser den bisher erwähnton Männern wird Bl 51 verso

ein gewisser JJl Juux j tX 2 oLw j Secretär dos Kadi
yoLlaJ tXxc cX jjJI vorgeführt der Verf be
richtet über ihn dass er seinen Amtsobliegenheiten mit muster
haftem Fleisse nachging sein Amt ungefähr 55 Jahre ver
waltete und gegen Beleidigungen sehr gleichgültig war Der
Verf war Augenzeuge dessen wie man ihn in seiner An
wesenheit grob beleidigte und er den Verunglimpfungen seiner
Person ein Schweigen entgegensetzte jf 4 LopLo

U I l jjJt y V/ 3 u 5 xJ Xla3
jmjJ yf Lx Lt j jj y i x i Mj m t j 4 j stXÄj
ilj j 3 JO O jCol XiÜj cj iL Jt Ld y t jui
j JJI 4 XJw tjjo JXäjt i jJt aä o jXjwJ Jaiii Aus den citirten Worten geht
hervor dass er Zeitgenosse dos Verf war Ich bedauere dass
sein Sterbejahr in unserer Handschrift sehr undeutlich ange
geben ist glaube aber vermuthen zu dürfen dass Jl

ooüwj k j j entschieden zu verwerfen und dafür tX l

auLo j i zu lesen sei
Aus den hier mitgetheilten Stücken können wir nun schlies

sen dass der Verfasser unter den in den Jahren 740 763
lebenden muhammedanischen Gelehrten in Damascus Kairo
und Safad zu suchen ist Durch diesen Anhaltspunkt wird
uns die Ermittlung der Person des Verf erleichtert Eine
zweite weit bedeutendere Stütze gewährt uns der Verf selbst
dadurch dass er auf andere ihm zugehörige Werke ver
weist Bevor der Verf die biographische Zusammenstellung
berühmter Einäugiger vornahm hatte er schon ein gleiches
Werk beendigt welches die total Blinden zum Vorwurf hatte
In der Einleitung des xJU jjuiJ ioLcS sagt der Verf hierüber

L Äxi jcLai t L l O y j käL L K Ut jLcf l Jj
OA Co jJ gBAÄ O 3 O Ui lj L j jju Lo
v B Ä n t viXJ 3 v ät j1 oüu jjL JiJI jjL JI
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jj a JI p g y J 1 aisl jy M/jO y y l flJL J
Wir suchen jedoch in Hagu Chalfa vergebens nach einem

Werke jjIa xJI o Ci Ia JI oXi auf welches der Verf
ausser der eben angeführten Stelle der Einleitung noch an fol
genden verweist

Bl 4 verso wo ein grammatischer Excurs über rad
beginnt verweist der Verf auf einen grammatischen Abschnitt

dieses Buches jLa J o Xi i
äJI Jjii J yoÄiJI Jjiil c Läj ü Sjo iLÖ jjL aJ

J a L j i5 d Sj J Üa o aaJI jjl Jüll jo
LücIjc iJUö Si Lc äea U 3 s Ji

Bl 27 recto u d Art i ä jj Dieser verlor beide
Augen successive in den Schlachten von Taif und Jcrmuk
gehört mithin in das Ressort beider Bücher des Verf er ver
weist jedoch hier der Kürze halber auf den ausführlichen Artikel im

oJo Ebenso Bl 32 v u d Art 1 jjl Ua
üj welchen unter anderen Leibesfehlern auch Blindheit

zuerst Einäugigkeit dann totale Blindheit verunzierte und
daher im Lt JI eyXs seine Stelle fand

Ausser diesem Buche erwähnt der Verf noch
2 Sein yu j Üi dem Namen nach ein grosses Ge

schichtswerk dem Inhalte nach ein alphabetisch geordnetes
Gelehrtenlexicon Bl 4G recto wird unter d Art Xaju s
nach der fast wörtlichen Wiederholung der Nachrichten Nawa
wis über ihn Tahdfb ul asmä s v gesagt dass dem Mugira
ein grosser Artikel in dem Tarich bereits gewidmet wurde
ä AA Jt 2 ji uXJI i jLj LfjyXMJjO viXJö il jfb Xfti

Bl 51 verso schliesst der Artikel über mit den
Worten y LgjtXo 3 y 15 3 oJa u ö3y
ItXiß ye

3 Sein y Tf J dieses ist dasjenige Buch
welches dem Muhammed b Ibrahim vorgelesen wurde und
seinen Beifall erntete s oben S 235
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Ich glaube dass nach den oben zusammengestellten Daten
mit dem sarh lämiat ul agam nur das bei Hägi Chalfah
Bd V S 292 verzeichnete Werk gemeint sein könne als dessen
Verfasser der berümte Saläh ud din Abu s Safä Chalil b
Aibek us Safadt genannt ist dem daher auch die biogra
phischen Werke über Einäugige und Blinde zugeschrieben
werden müssen dies ist die einzig mögliche Annahme unter
denen welche sich uns bei der Durchmusterung der Titel der
Surüh zu lämiat ul agam darboten Das tärich kabir ist somit
möglicherweise identisch mit wuLLi Jü dessen Inhalt
weitläufig angegeben ist bei 13 Ch VI 417 Nr 14155 oder

dJoo obendas II 135 Nr 2242 desselben Verfassers 2
Diese Annahme wird ausserdem durch chronologische und

geographische Verhältnisse wie auch durch innere Gründe
unterstützt Die oben bei den Zeitgenossen des Verf gefunde
nen Jahreszahlen stimmen genau zu dem Sterbejahre Safadfs
764 nach den oben angeführten Stellen seines Werkes bewegte
er sich in Safad Damascus und Kairo nun führt Safadi seine
nisba nach Safad sein Geburtsort ist Damascus und dass er
in Aegypten lebte ersehen wir aus H Ch IV 181 Das
von uns weiter unten mitzutheilende Stück aus Safadi s bisher
unbekanntem Buche ist wie wir sehen werden lexicalisch
etymologischen Inhaltes Dass Safadi derlei Arbeiten liebte
ersehen wir auch daraus dass er sich die Mühe gab refuta
tiones gegen Gauhan s Sahhäh zu schreiben 3 und auch andere
philologische Arbeiten lieferte 4 Ein etymologisches Curiosum
liefert er auch in seinem Commentare zur Lämiat indem er
das Wort Ia aJOI 6 aus dem Hebräischen herleitet und sagt

xJUi jü sLjl xj x Lat i worunter gewiss nichts an

1 S Flügel Die arab pers türk Handschr der k k Hofbibliothek in Wien
Bd L p 455

2 Ein anderes Werk biographischen Inhaltes ist a Jf Laä
yaSi H Ch I 365 Nr 973

3 H Ch IV 96 VI 371
4 Ebendas II 263 Nr 2862 vgl I 401 Nr 1131
r G awälikT Muärrab od Sachau S 131 Z 8 gibt keine etymologische

Erklärung
o Citirt bei H Ch V 270
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deres als gemeint sein kann eine ähnliche doch schon
von ihm selbst als Witz ausgegebene etymologische Bemerkung
über das Fremdwort iLu JI bietet Safadi anderwärts 1 Eine
unglückliche Etymologie theilt er auch in seiner Erklärung
des arabisch hebr Wortes J 2 vgl Makrfzi G d
Kopten,p ü er sagt hierüber 1 5 a JI ä ö tXä wmJI

JI J VA Jl J VJ O iii y viÜjo XäS Lau o i l i LJfj ü U g J I
lJ ytitf yil j l Jjüs Lg ho 1 j äJI

3 iUi J ä to i oo j jöj l
Wir sehen demnach dass Safadi Geschmack an Arbeiten
sprachwissenschaftlichen besonders etymologischen Inhaltes
fand und diese Neigung mochte ihn veranlassen einem Werke
ganz heterogenen Inhaltes wie das hier in Frage stehende
zwei philologische Abschnitte einzuschalten Ich glaube demnach
dass es keinem Zweifel unterliegt in Safadi den Verfasser des
in Rede stehenden Werkes wie auch des durch ihn selbst
citirten Ia äJ c Xi L gJt o Xi zu erblicken und diese
beiden Bücher wären somit der Liste der zahlreichen Werke un
seres Vielschreibers beizufügen wenn sie eine genaue Unter
suchung nicht etwa als mit zweien bei H Ch schon angeführ
ten identisch erwiese 4

1 Flügel in der Z d d m G Bd XIV S 640
2 Kitäb us su fir b il ü r Bl 6 recto
3 Alles dieses ist in Bezug auf Daggäl gesagt welcher mit Jesus jlen Namen

Masih nach einigen jedoch juMje mit geschrieben Daggal theiltjUw/i mit

weiter sagt der Verfasser u li iaiJUI xi l jLmjO Lof

t iS
vJ cl a Ufj J Lä r 1 JLs t JI 5 i

4 Zum Schlüsse dieses bibliographischen Nachweises will ich noch als
Ergänzung zu dem Verzeichnisse Z d D M 6 Bd VIII S 576 ff mit
thcilen dass cod Ref Nr 857 Bl 87 v 97 v ein Fragment aus dem

bei H Ch V 309 Nr 11089 angeführten Werke Safadi s 3J
jJI i i s enthält dasselbe gibt die Abschnitte 35 37 Cap 35



36 G o 1 z i Ii e r 240

Das ganze Werk enthält in der mir vorliegenden Hdschr
52 Blätter in quarto Nach einer kurzen Vorrede folgen sechs
Einleitungen cjLoJJLo und nachher der eigentliche Gegen
stand des Werkes als a Äi 1 Die erste Einleitung handelt
über das mit dem Gegenstande zusammenhängende lexi
calische Material die zweite bringt die nöthigen grammatischen
Bemerkungen bei die dritte beschäftigt sich mit den Tradi
tionen über Daggäl in sehr eingehender Weise die vierte mit
den juridisch religionsgesetzlichen Bestimmungen in Bezug auf
Einäugige die fünfte stellt Sprichwörter und Redensarten zu
sammen in welchen der Umstand der Blindheit eine Rolle
spielt die sechste gibt Poetisches über diesen Gegenstand Die
natiga beginnt mit Bl 19 recto und gibt Artikel über fol
gende Personen

1 H r V 7 tXiji j J mj
2 jcUI 8 yJ ÖOLXöf

y t
3 J C t 9 5 Xfc

4 LuiLl x l 10 SykL 6yl
5

5 jjL yLw u t 11 d Äje 1 jv J
6 ij fcÄj Jt tX C j Jjw 4 w/ 12 xS ol3

jiXxi Üo Cap 36 i jl Juo Cap 37 welches beson
ders interessant ist LmÖ II y jti pUCJ jjpl ffXui l Das Buch
ist eine Art poetischer Anthologie über ein bestimmtes Thema welchem
der Verf nach jedem Abschnitte eigene Gedichte hinzufügt hin und
wieder sind den Poesien grammatische Erläuterungen beigefügt x B Bl
90 r und 91 v Die drei Capitel sind von einem Abschreiber
wahrscheinlich absichtlich getrennt excerpirt worden denn dem 35 bäb
geht ein Eingang wie der in Büchereinleitungen übliche voran der jedoch
nicht mit dem von H Ch mitgetheilten übereinstimmt Die Abschrift

Ist von cXZ S jj j yi X X jj jJJI X jJ tX S
C j tioiX M j S vj ft m Gr umäda I d J 1048 verfertigt worden

1 Beide Ausdrücke iüjLo Xiix und x yVl hat der Verf der Terminolo
gie der Syllogismen entnommen
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13J Jo wj jl3 7 35 Ju IcCs xlM Jux
14I TJ xJUt Jolc j j jf y 36 J I jo äJUI Joux
15 jwJJI o Ur 7 u/r

jJJ

10
J

xJU Jccc j jj i it 1 37 Ui wJ 8tX UX

17 coli t Ut r 1 y r f
38 t 1 JJ jLyX

18
±KJJ t A1 C/ 5 39 1 ijL ic
19 A fcj i J i t Mfc

w W
40 jvjLs iXe

20uu y ,0 VAMfti5 r J s irr 41
i5

21 i wLlc
u i r r 42 ÄäJI Ua

22 y CCO iJ JJ w 43 1 1c b Jx
23 sl üj

1
44 u t cH

24
w o ti ij j jL x Ly w

45 joj Jx
u iy 0w

46 5 üiaÄj Jx yl

9 wJv
lXj a 1 r s juo j v g wi mr i iv 1 11 j i 1

47 S Ä jUx
l Cwf
W y ry

48 yUI ly
Oßzoj 1 lt MIiAil AJOJI 49 k5 ij jf z
07 y 1 IIä AJj CXA i vJ V WJ

50 3 JIä
ocaso j l l/S O II 1 i jVUOJUl i 3i w

51 v i ij y
29 52 jjUjoJI äi Ui

YM 2ÜSl 0f 1 r n rt V I
53 pX ujo

31 ywJW JJ JUS 54 XJI jj u i
32 jj jcLb 55 tX JI 3
33 Jüf Jux j J ä do 56 e J l dULo
34 J ftiaJf jj xLc 57 jJLw jj

Wahrscheinlich v jjLi der Verf sagt von ihm öLi 1 i j

jJp xJÜ i XlIt cUJLß gest 65 einen jX I ii L
dessen Traditionen von Xm als nicht recht glaubwürdig erklärt wurden

erwähnt im Vorübergehen Ihn Challik III 50 2 Vgl Ihn Kut AVi 4
3
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70 ju mJ 3 jJJi J
71 öyäl iyuo j il 1 J g J o

72 iLt ci iyo73 Jibj/ojy J s tCaf
74

75

76

77

78

79

80

uUj
t Ui

uj 6
jüJCC J jv iLsO

AA i Jj tAvL

c 1 c1 1 j 5 a
81 wöU0l tX s

58 yy59 y ä/I J VAfyl xUs

60 tX61 cUju 1 tXU
62 Uübll jc JI Lr
63 yaJI X
64 5
65 UJ ol tX
66 l5 ÄÄlf Juuä 1 1 Uis

67 ttH zf y68 v a J 1 ujüw
69 xoui sEin sehr grosser Theil des Buches ist aus Ihn Challikän s
Gelehrtenlexicon compilirt bei Männern aus älterer Zeit be
merkt man eine starke Benutzung von Nawawt s tahdlb ul
asmä jedoch bei beiden trotz häufig wörtlicher Wiederholung
ohne Angabe der Quelle Ibn Challikän wird nur einmal citirt
indem Safadi den ganzen Artikel I j j enem Ge
lehrten verdankt Bl 50 r 51 v nur selten gibt er in Be
zug auf Männer welche auch bei Ibn Challik ihre Stelle haben
mehr als dieser beispielsweise hebe ich den sehr werthvollen
Artikel über den Grammatiker Othmän ibn Ginni hervor
Bl 31 r 32 v Im Uebrigen wird häufig citirt das talkth
fuhum ahl il athar des Ibn ul Gauzi einmal auch Jäkut s
Mu gam ul udabä Bl 33 v u d Art äkuJI J c yj

Nun gehen wir an die Mittheilung der etymologische Stoffe
behandelnden Stelle welche den vorangegangenen Excurs ver
anlasste

cjJai JkJs RiJUI jjo viJJjo i3JLxÄj U ö jotXÄ J
O äÜI jüO jofjÄ jy J t LJt S X J S
JÖJU Jt ÄJ jjo o aJläj Lo oUS jy l IS 55 üiJ

sAjo oyl ls iM gjji Ü yäxj t i a
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Ji äyjJt y Jj Ls V Xil Lgjixjj 1 äjJJt äLÖLia
LaXj Jju ij Ls JLö li L äx o iäj JL

LJ CUV jLuöiH ÜyMJ SjjJlJtj L JI yt j t
8 j XÄX j IäawJ Lj5 LgJü j J0 Oj SVj L jii

Hier folgt ein weitläufiger Excurs über den Begriff s j c
in praktisch theologischer Beziehung besonders wird auf den
diesbezüglichen Unterschied zwischen freien Menschen und
Sclavcn Rücksicht genommen Ich übergehe diesen Passus
weil er nichts unseren Gegenstand betreffendes enthält fol 3
recto folgt dann weiter

L ax wi 03 L cJ i J3t Lo s j
Oj o L L ci3 UJ JJcXj CaXhm L jj iLti Jl 4 I l j c
oZ Lgjif liüjo Ooy A L J Lo ül jt rtyÄ siLs u
l y löt j Ä spjLe JLJI jjo sju c JaiJI Lg wo
1 x d e jwUJI o o r JLJt y Lo 3 JJjo t5 w

IM

l lg Jt SL Jf Uo ju oLCo jJt üL j
y o o xjüf JJjo j w sL/o JJO fjju ü jJI jL tj
dU X cyy kiyaÄjt LcL 4 t t t 4 t jjo StyJI

xsx id xJXII sO L ö j OyÄJ LgS t
äLvJI JLs xln c wll

g J o J Q 5 LU o o o 0u Xi VaHJI U S 8 JL t t V j Jl t Ä
älJXIt j o o iäo Jj LxJt eUjo o Z Sjlä i Low
j oiJt fij t t 3 5üuLu Jüb aa JI 2 j y J j xiai LJI

1 Diesen Vers citirt auch Ibn Akil als oLw in Alfijja ed Dieterici
p 155 ult Ich verdanke die Nachweise der in unserem Manuscripte
sehr corrumpirt gegebenen Dichtorstellen der Güte meines verehrten
Lehrers des Herrn Prof Fleischer

2 Ms hat

3 Ms oJjt
3



40 Qoldzihor 244JÜlJLJI aä Lo LJ iiLI lX o Sf J J 1 y ft W äj
Jj äj mXio L Sb JoJuijJL jüjUJtj 2 lsygJä jjo 0 0
jle xii o Lg Uo viUjo oys WJJo ij Ld

Jo 3 fC W Ue5 yjjo o o UjLoJ jJI 51 t
LG IjoD sjxl lö v t ij

tju föi uji y a iLcül JU o wn U J L äy äx

yü Iii j t sJLJI J
ji I j pLs j c i3 y s i JUi al t M y t tyy

Ä i c ÄiwO Lo joj Lc JjiM viLiK jui J xi Lo
Oj wj JU xJ dü 3 1 coji dLjfe Ldl

OjjÄ JÖ XÄ wJ U töt UJI A Uaj jJI AÄW JJ JyÄ3
jö jydi Xciölj jo w

j o j g j3t Lgj tXa Liw Lo j Lo l5 z
6 I J j 7 aä mJ

üy Lij üj uo jÜLil sjü Oyu aö S viUjo ts 4
L ojü Äi vilSil iUjo Ljj jle xiJ joLCJI
3 viJJ6 JLäj s Le 5 ij Lo JLüj Lgjpjlxj
j o ßl S joI Oj 3o cyjü ajs xJ AjLs Ü jjo
U Lüt xj j /o u iü gi 5tX cjjLc jtX U yJI

Jb u J
1 Ms cs w
2 Ms

3 Ms j fj
4 Ms v Jj

Citirt bei Jäküt I v Li Mügam III 95 Z 16 Herr Prof Fleischer
emendirt hier sowohl wie auch im Jäkut 1 c yj LM in y A, W j
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I Laj J aOxt c Let S v wdül tö i jLIjLwj
0

Ijjß L äJI J i JL J cfUjüjujo t L j i t öJü t Jj LJ jj
j jJ 5 L d fc a UJ LäJI L uo J XjI AAiill jy ll

Lscjaw jX J yi 61 j Jf Ouu xJI o X
oJiil löü oüi J JjJu US xj J Jj Üj ÄAÄXi cocXsi iXaS äJI

2 ju l ur ü Jj Jt UiyoJULi v AM ojoil ur ül
v a Lo JUj 5 j j üki ts jl r 5 y

I SäJ Lgje jl JI oJ Uil JüjLt rjpj
i äJÜ tNoL JI 064X0 L CwJ üi p fct ys Lg Lot
aüf iJ S acLal viUii jl i ft JtXj icfH 4 X äJI
JwUfi OJ fc JuO Jj ÄJ o5j twf IjjC

f xM hXjJo Ij jyü Lgjj c Ljjö sä jOaä o ct Ise jxl
L JJ Xüölj j axM jjo u k J aUö La tjäJLS J fiWl

i Ä
w 9OjjRj tol Jt j i r JL y t5Jlüj Ji abl Jli v JJ2 JUi OyuaJIj atf L jjo
IM 5 J 9iUiXS V Lj Cj cXi j w 5 5
ö yvJI tfvvc xw Xs 1 y a T i

viUt Jk 4 xJLJ3 1 OjjJlJI yE J J tXs
JÜS IJ Jb säÜLi y p öJÜüt o iäJt t5 Jw j e

1 Vgl das Citat des Ibn Challikan aus dem Commeutare des Ibn Ginni
zu Mutanabbi IV p 130 unten

11

3 Ms i± Sy J
1 Ms jJLö
5 Ms JLil
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iJM S Lil Jl j js UjL oyi JI 1JLo Li JUb StXxc Ut i jjf oUajl yJI ijfj dÜj
jv äj xäjo Jyü La o 5 pL

t

Ü 5jJt jjdLoJI Colj uulil ji ijLwil Löf pI JI Cwj

I J j Jo Jü e pUiflpJ y t 2 5 3JoJj 1 jJI u j JLä
jOs s xXäIT 5 l J j 15 rviJLtj uo xÄj t M i l JtctjJ LSÜJ viotX 3
i öa oöü xJuo j Xj Le jo Joaäj ÄÄ t JUtit

1 äüÜJt Joe 5j Joj o iäJ J c xlT 5 Äjc yjuo
a iyi Jy dU6 Jo j L i f d y j o CJt

J C5 Go 9 t I I l ffl tLaä V i 0Lss JI v aä Lo JU yJ f
jXw Jttji v S i 1 xe Ö P f ä äJ

jC öj aül äXaäJIj pljJt äj adiyö Jüil viUö s iaJLt

v jLäji jv äJLj i 6 y 0 7j L 3 tXi viXJ6 JLüj Jji JI
fc U vdJjj j w Jj 5 5 i i y 0
5 LjjLs LiiLs lot j JUx Lw o tX f o S JI
Cj ss viLä o v ä Ü 3 ÄA j V J
LC u p aJI vilJj oiI äJI J äJI Lc J

u Lil äjü UJ Jjo
1 Hier scheint etwas ausgefallen zu sein

Ui

2 Wahrscheinlich zu lesen

3 Ms x ti A
4 Ms
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ioyÄMJ yi 1 ÄjLiLl JJC oJl C Lgö i ii yXja jy j UO A jj t

JO jLm jJt pLÄÄJI XJU o y l JÄA4 äJI l fljt j
aui ojJäj jübl düjo l5 ü w 1 s JU juJj L j äJU Jls

2 atiL jL i l U J JI Jj JcwüM
J j sLäju 5 sjjajO j oLuö I Sjv j jilij 5 LaJ

1 C wiOx Äj Ij Jo üt tXa U oLydJI Jji Iii JLiJI
JLs i au J jyidl LäSli j i i äjuöJ

aütül

jiaj jJäJ Oji Js LüJLä U Lfc äajI
Lsc j Jasvs L biä I g L aj üJLääJt
iiyxax jjÄxij sL Laas Lg öL 1 L i LgjjoLc
U wi l M Xe c Lai i o il Lgj f Lgjü ä o l jt
ä lii oJj JlsÄJI l j x L j Jtssiuül Jcio
jLof JI l jx iu i tX J pI jiJI üOä il 3 c
ä jo Lgj uij 1 bjsii iuJLc xJjäJo 5 Ls L j Jöif

Laj f cLi Jläj düi aJ ija js
21 1 Xu i LjI c 5 4 A i 7 3

Lgj JlJ jJI j f iUjo j Lüt LgJ JÜ Ul Jj ÜJ
IjJi jl s j Ji u Lül jiujJ La jL U iaLo jj J

oo tf jüü iLüof JLüj ä oLJt Jf xjyJ v
jüjo i 3 o xjJLü ol j

w 5J g 5 jLc J l 8 LgJLo is I Jjtlt Jjuo pI aJI
oi 5 Ji Uli C o J U J c 5 tVj 5 5tXcj jl

StXft

1 Sure LXVIII v 49
2 Vgl Bouchcr in Journ asiat 18 57 I p 99
3 Aus dem Sahhäh des Ganharf s Commentar zu Har iri j 414

Ms JUa
5 Vgl Hann S 40G Z 2



44 Goldiiher 248v s t jt äji fc i f u 1 jw j fc st ot
e V i 4 4S

LgÄsj jwäj i yi Uiyi 5 u LuJi
Ugj ßjLsi f yiJ Jy J 1 Jo l U i jtyt
p g Är IsßjJu j i iRJ lylS UJ L juLc X J j JI J J l
1 Ju l ijJ jJ yij p S V is 7
Llcj Lli jöüs Jji sLtp 3 LäLc jJ g
el JI LJ Lju 2 iM j oLw Jjöo
Le j Lo Üiä JI J j tU /if k St JI v sL
aJuOj Jtö ovi ii 1 y iH v jyc JJjj JO/ij JJjj

um 0 p 5 r 1 ts yJix Lg 4 öj Lx y Sy y 7i ua u jü LäjI
Sil düö Jk Äj Icrt py JI o cj 5 LaäJI syüJ

OySVxi

Nachträge
S 211 Z 25 Was Ibn Hägib betrifft so äusserte ein

mal Abu Hajjän in Bezug auf seine Grammatik ausdrücklich
sie sei die Grammatik der Rechtsgelehrten L äaJ
Andererseits berichtet Sujüti von dem Sprachgelehrten Hasan

b ul Fath ul Hamadäni SIS uy JU SuUä b JütXs y
SÄäJI l flJlJL fl

Das Anm 1 Im anderen Theile des tahdtb ul asmä wird
diese Rücksichtnahme auf die Rechtsgelehrten häufig ausdrück
lich wiederholt So hat der Verf wie er sagt y U unter

1 Ms vio lj
2 MakkarT I AfA 19
3 Tabakät ul mufassinn p penult
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angeführt wegen der Rechtsgelehrten die nicht wüssten
dass das s in diesem Worte nicht wurzelhaft sei unter

r

ü U berichtigt er den Fehler der Rechtsgelehrten welche
dieses Wort ohne hamza gebrauchen Auch Firüzabädi berich
tigt unter Jäj ein L i f ijdiu x l jt o jJL

S 212 Z 15 Der Ehrentitel älsül die wird dem Ibn
Berri verliehen und ausser ihm noch dem schon oben erwähn
ten Abu Hajjän

S 215 Z 1 1 chutba
S 216 Anm 2 Ibn Duraid kitäb ul istikäk S A 3

sagt dass er sich in die Etymologie des Gottesnamens nicht
einlassen wolle

S 218 oben Diese Bemerkung mag jedoch eher mnemo
technische Tendenz haben Auf einen anderen Gesichtspunkt
welcher manche muhammedanische Gelehrte in ihren sprach
lichen Ableitungen irre führte leitet Thaä libi 1 Dieser will
nämlich die Bemerkung machen dass nicht selten Vorliebe für
das Vaterland oder die Vaterstadt in solchen Dingen eine
Rolle zu spielen pflegt Azhari welcher aus Herät war er
klärte nur aus solchem Antriebe den Ausdruck st g Jf jL JI
als Kopf binden aus Herät 2 ebenso führt aus ähnlichen Gründen
Hamza ul Isfahänt gewiss ganz richtig LwssSilber
auf das persische u zurück um dadurch die Zahl der aus
dem Persischen entlehnten arabischen Wörter zu vermehren 3
was er auch bei anderen echtarabischen Wörtern gethan haben soll

1 Fikh ul luga ed Dahdah Paris 1861 p f

2 o6fcT üt J UxJt dJb J ysfyH f
ff t I J O IÄ 3j l J lyiZwÜ Ül Sfi jjO l Jj J

stye sjlJ Lyäjü UZui f tt jo gy t

3 V/ xAäJ j LJ 1 L ya f Sj p j l f
yb jLtJ t fy J p y 3 JUxtj Ijüß Jyü USl

Lyä j u yJf i l J j xi
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S 226 Anm 1 Zu vergleichen ist noch was Wetzstein
in Bezug auf das Wort m der Z d d m Gr Bd XXII
1868 S 177anführt und Bunsen Aegyptens Stellung I S 614

Ich stelle noch einige minder berücksichtigte Daten zusammen
Bei den chinesischen Juden heisst die Abendlectüre aus der
heil Schrift nyjs was mit dem gewöhnlichen nmü identisch
Sacy Notices et Extraits Bd IV S 620 Ibn Chaldün
Prolegom I S 11 9 berichtet in Betreff des Namens anrny
die beiden Arten der Aussprache i jf jLu s JUbj i jt3U c
Ibn c Abbäs erklärt die Koranworte fy 5 Sure XLVI
v 34 durch fyk i in einem durch de Sacy bekannt
gemachten traite de la prononciation des lettres Not et Extr
Bd IX part L S 65 unten wird das Lesen des Korans als

ungültig erklärt wenn der Leser j xxJU ä U yS
oülU o xü JI j LaJÜ j s ÖJI Dies letztere die Verwechs
lung nämlich des mit waltet auch ob in einem von Qua t re
inere Histoire des Sultans Mamelouks I S 208 mitgetheilten
Falle wo mit aäc im Munde des Volkes wechselt das
erstere jedoch das sprachlich Richtige ist

S 234 oben Andere Zusammenstellungen dieser Art fin
den sich in den bei den arabischen Encyklopädikern so sehr
beliebten Verzeichnissen der cylsolxJt Jj l wie z B in Ibn
Kuteiba s von Wüstenfeld herausgegebenen Kitäb ul maä rif
S PaP ff und in Thaälibi s Lafäif ul maä r rif ed de Jong
S 1e ff aus welchen die Liste Safadfs vielfach ergänzt
werden könnte Dass dieser nicht einmal allen hervorragenden
Helden seines Ressorts gerecht wird erhellt z B daraus dass
er vieler anderer gar nicht zu gedenken denNüsirvän
übergeht S Latäif p 1 4 v u

S 233 Die Art etymologischen Versuches die hier Sa
fadi bietet gehört in das Capitel des sogenannten jLäÄ i 5ft

pSW Sujüti berichtet im Muzhir ed Bülak Bd I S Iii
dass diese grosse Etymologie das erstemal von dem berühm
ten Grammatiker Ibn Ginni eingeführt worden sei Er wollte

sagt Sujüti diese Ableitungsweise nicht als zuverlässiges
Princip für die Erklärung des arabischen Sprachschatzes auf
stellen er wollte vielmehr nur eine Probe seiner eigenen
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Geschicklichkeit in der Zurückführung des Verschiedenen auf

einen gemeinsamen Grundbegriff ablegen X Ä /o jm j

Lilj xiJ j liÄ wl xj ixcU uO 1 ij ü j iüÜJI
s 1 oUAi Ä Jt SiXcLw s üj liLo j xJL ä
iasJ ilJji g x ij fcj ilyc l X x

djXw JI tXü U äjjl Iji Jl j,/ Lm/Uä I JoyÄj L aaS j
Das von Suj angeführte Beispiel ist die Wurzel J j j deren
sechsfache Combination immer auf den Begriff der äx w und
zurückgeht

S 242 Nr 72 Ms Das Richtige ist nach einer
mir mitgetheilten Verbesserung des Herrn Dr Steinschneider
zu Grätz Monatsschrift 1871 Januarheft S 29 gegeben
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